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Die Beschäftigung mit Phänomenen von Gewalt, 
Ausgrenzung und Diskriminierung sind sowohl für 
Schulen als auch Jugendbildungsstätten wichtige 
Themenfelder, welche in vielfältigen Formen der 
Zusammenarbeit bearbeitet werden. Im Rahmen 
des Fachtags der Berliner Jugendbildungsstätten 
wurde in Fachvorträgen und Workshops gefragt, 
mit welchen Formen und Ebenen von Gewalt wir 
es aktuell zu tun haben. 

•	 Welche Ansätze und Methoden in der Ausein-
andersetzung mit Gewalt zeigen Wirkung?

•	 Inwiefern können Jugendbildungsstätten im 
Umgang mit Gewalt- und Ausgrenzungserfah-
rungen Unterstützung für Schulen und Schü-
ler_innen bieten?

•	 An welche Grenzen stoßen sie aufgrund ihrer 
überwiegend kurzzeitpädagogisch ausgerich-
teten Arbeitsweise, aber auch aufgrund der 
Strukturen der Institution Schule?

•	 Welche Herausforderungen ergeben sich aus 
dem	Zusammentreffen	der	Ansätze	schulischer	
und außerschulischer politischer Bildung und 
wie kann mit diesen umgegangen werden?

MöGlIcHkeIten unD 
HerauSForDerunGen 
In Der ZuSaMMenarbeIt 
von ScHulen unD 
JuGenDbIlDunGSStätten

Der Fachtag wurde von den Jugendbildungsstätten (JBS) des Landes Berlin veranstaltet. Der Aufenthalt in 
einer	Jugendbildungsstätte	schafft	Abstand	zum	Alltag	und	neue	Beteiligungschancen	für	Jugendliche.	In	
diesem Rahmen können sie Handlungsoptionen erproben und Möglichkeiten sowie Grenzen des eigenen 
Handelns ausloten. Durch die Konfrontation mit anderen Lebensentwürfen und ungewöhnlichen Sicht-
weisen erweitern die jungen Menschen ihren Horizont und hinterfragen eigene Positionen. Als Orte der 
außerschulischen Jugendbildung stehen sie mit ihren Ressourcen und ihrem Know-how gerne auch für 
Kooperationen zur Verfügung.
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Als Beispiel für die Herangehensweise, die in 
Veranstaltungen der außerschulischen politischen 
Bildung eingesetzt wird, um das Thema Rassismus 
zu bearbeiten, wurde im Workshop ein erfahrungs-
basierter und teilnehmendenorientierter Ansatz 
praktiziert. 

Die Übung „Ich-Ich nicht”, die zum Einstieg für 
den Workshop angeboten wurde, macht zum 
einen die verschiedenen Gruppenzugehörigkei-
ten einer Person sichtbar und stärkt damit das 
Verständnis von Intersektionalität. Zum anderen 
verdeutlicht die Übung die Willkürlichkeit von 
Gruppenkonstruktionen. Gleichzeitig lässt sich 
sehr	individuell	nachempfinden,	welche	gesell-
schaftliche Akzeptanz bzw. Ablehnung verschie-
dene Zugehörigkeiten erfahren. Die gemachten 
und erwarteten Erfahrungen wurden auf einer 
Metaebene ausgewertet.

Anschließend wurde ein Ergebnis aus der eigenen 
Seminararbeit mit Schülervertreter*innen präsen-
tiert, in dem Jugendliche mit ihren Erfahrungen 
zu Wort kommen: Im Rap-Video berichten sie von 
Rassismus, der von Lehrkräften ausgeht. Eine The-
matik, die aufgrund der in Schulen bestehenden 
Hierarchien und Abhängigkeiten teils schwer zu 
kommunizieren ist. Das Beispiel machte deutlich, 
wie wichtig es ist, Schüler*innen darin zu stärken, 
ihre	Interessen	zu	äußern	und	Räume	zu	schaffen,	
in denen sie dadurch keine Nachteile befürchten 
müssen. 

Im nächsten Schritt haben sich die Teilnehmenden 
in Kleingruppen darüber ausgetauscht, welche 
konkreten Situationen sie mit Rassismus in der ei-
genen Arbeit gemacht haben. Im Plenum wurden 
die Erfahrungen miteinander geteilt und Interven-
tionsmöglichkeiten besprochen. In der Diskussion 
trat ein Aspekt aus der oben benannten Übung 
besonders deutlich hervor: Gruppen kann man 
sich nicht immer aussuchen, sie werden einem 
(teils gewaltvoll) von außen zugeschrieben.

workSHoP 1: 

raSSISMuS 
In Der ScHule 
alS Strukturelle 
GewaltForM

kerem atasever 
Jugendbildungsstätten Kaubstraße

Finn Sörje
Stiftung wannseeFORUM
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www.kaubstrasse.de

www.wannseeforum.de

http://www.wannseeforum.de
http://www.kaubstrasse.de
http://www.kaubstrasse.de
http://www.wannseeforum.de
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25 Personen aus Schule, außerschulischer Bildung 
und Verwaltung diskutierten mithilfe der Methode 
„Wirbelgruppen” aus verschiedenen Blickwinkeln, 
welche Handlungsansätze zur Gewaltprävention 
an Schulen existieren, inwiefern strukturelle und 
gesellschaftliche Zusammenhänge eine Rolle für 
Gewalt an Schulen spielen, welche Unterstützung 
Schüler_innen brauchen und welchen Beitrag die 
JBS leisten können. 

Im Anschluss stellten die beiden JBS verschiedene 
Konzepte aus ihrer Arbeit vor: 

Sportjugend: In Sozialkompetenztrainings (soziale 
Kompetenzen, Umgang mit Anderssein, Mobbing- 
bzw. Cybermobbing) sowie darauf aufbauenden 
Konflikthelfer_innen- und Streitschlicher_innen-
Ausbildungen werden Jugendliche, ansetzend an 
ihren vorhandenen Fähigkeiten, in die Lage ver-
setzt,	Konflikten	aus	ihrer	Lebenswelt	selbständig	
kommunikativ, konstruktiv und deeskalierend zu 
begegnen. Der Gedanke des Empowerments steht 
im Vordergrund des Angebots und hat gewaltprä-
ventive Wirkung.

HGH: Bei den Begegnungsprojekten mit Jugend-
lichen mit und ohne Fluchthintergrund werden 
Ansätze aus der internationalen Jugendarbeit, wie 
ein gemischtes Team und ein Gleichgewicht der 
Sprachen, genutzt, um ein strukturelles Gleich-
gewicht herzustellen. Ziel ist, über das konkrete 
Erleben Augenhöhe, Kennenlernen und Hem-
mungsabbau zu ermöglichen und damit präven-
tive Anti-Diskriminierungsarbeit zu leisten. „Ich 
habe gelernt nicht immer ein Vorurteil zu haben 
und	offener	mit	allen	umzugehen.”,	berichtet	eine	
ehemalige Teilnehmerin.

workSHoP 2: 

Umgang mit gewalt-
PHänoMenen an berlIner 
ScHulen – welcHe rolle 
kann DIe auSSerScHulI-
ScHe bIlDunG SPIelen?

Margit Herczeg, Peter Holtgrave
Bildungsstätte der Sportjugend 

katharina barth
Helmut-Gollwitzer-Haus Bildungsstätte 
der Evangelischen Jugend

2

www.sportjugend-berlin.de

akd-ekbo.de/jugendarbeit/wuensdorf

http://www.sportjugend-berlin.de
https://akd-ekbo.de/jugendarbeit/wuensdorf/
http://www.sportjugend-berlin.de
https://akd-ekbo.de/jugendarbeit/wuensdorf/
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Der Workshop „Prävention in der außerschuli-
schen Jugendbildung” versuchte dreierlei: Eine 
kritische Bestandsaufnahme dessen, was unter 
Prävention verstanden wird, eine Einordnung des 
Präventionsaspektes in die Bildungsarbeit vor-
zunehmen	und	zuletzt	den	Einfluss	von	Präven-
tionsdiskursen auf die Jugendbildungsarbeit zu 
untersuchen.

Im Fokus der Diskussionen stand letztlich die 
Frage des Selbstverständnisses außerschulischer 
Jugendbildung. Zielt sie darauf ab, bestimmte als 
unerwünscht	definierte	Folgen	zu	verhindern	oder	
sehen wir die außerschulische Jugendbildung 
in der Rolle, Freiheit, Emanzipation und Selbst-
bestimmung zu ermöglichen. Die versammelte 
Runde entschied sich fachlich für das zuletzt 
formulierte Selbstverständnis.

Das hat dann aber auch zwingend zur Folge, 
das eigene Handeln kritisch zu hinterfragen: 
Schließlich sind nahezu alle projektbezogenen 
Förderungen am Präventionsgedanken orientiert. 
Stets geht es darum, dass ein Förderprogramm 
unerwünschtes Verhalten verhindern soll: sei es 
nun Gewalt, Rechtsextremismus oder anderes de-
viantes Verhalten. Und natürlich nutzen auch die 
Jugendbildungsstätten diese Programme.

Salomonisch könnte man nun festhalten, dass es 
wichtig sei, das eine zu tun ohne das andere zu 
lassen. Doch geht es am Ende auch darum ge-
genüber politischen Entscheidungsträgern auf 
den Charakter von Bildung als Grundlage für die 
Ermöglichung emanzipatorischen Handelns zu 
werben und Förderprogramme einzufordern, die 
ein solche Bildungsverständnis zur Grundlage 
haben und nicht ausschließlich Präventionsorien-
tierung.

workSHoP 3: 

PräventIon In Der 
auSSerScHulIScHen 
JuGenDbIlDunG

katharina Paar, Markus becker
DGB JBS Flecken Zechlin
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www.dgbjugendbildungsstaette.de

http://www.dgbjugendbildungsstaette.de
http://www.dgbjugendbildungsstaette.de
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Im	Workshop	wurde	der	Begriff	des	Cybermob-
bings abgesteckt und gesellschaftliche und struk-
turelle Ursachen aufgezeigt, die zu Cybermobbing 
führen. Möglichkeiten der außerschulischen Bil-
dung zur Bearbeitung von Cybermobbing wurden 
vorgestellt. Einer einführenden Vorstellung folgte 
eine	inhaltliche	und	begriffliche	Unterscheidung	
zwischen Mobbing, Cyber-Mobbing und Hate 
Speech.

Diskutiert wurden Ursachen der Phänomene und 
Handlungsoptionen. Die strukturellen und gesell-
schaftlichen	Ursachen	für	Cyber-Mobbing	finden	
sich zum einen in der grundlegenden Diskrimi-
nierung im Alltag von Kindern und Jugendlichen, 
zum anderen benötigt es frühzeitige Medienkom-
petenz- und Empathieentwicklung. Das Internet 
senkt überdies durch die Unsichtbarkeit des sozia-
len Gegenübers und das Wegfallen möglicher 
beobachtender moralischer Instanzen Hemm-
schwellen bei Aussagen und Handlungen. Als 
Handlungshinweise sind der souveräne Umgang 
mit den eigenen Daten, Moderation von geschütz-
ten	Räumen,	Konfliktkompetenz	und	die	Kompe-
tenz zur Dokumentation im Falle von juristischen 
Schritten vorgestellt worden, um sich vor Cyber-
Mobbing zu schützen oder Schutz zu bieten.

In einem Praxisteil probierten die Teilnehmenden 
verschiedene Methoden aus dem praktischen 
Bereich der außerschulischen Bildung aus, in 
denen	es	um	die	Reflexion	von	Beleidigungen,	die	
Verdeutlichung des Unterschieds von Online- und 
Offline-Kommunikation	sowie	dem	empathischen	
Einfühlen in Rollen in einer Cyber-Mobbing-Situa-
tion ging.* 

Mit einer abschließenden Auswertungsrunde en-
dete der Workshop. Das Fazit war: innerhalb kur-
zer Zeit viel Einblick in das Thema gewonnen. Der 
Workshop bestärkte, sich weiter mit Angeboten 
gegen Digitales Mobbing auseinanderzusetzen.

workSHoP 4: 

cyberMobbInG – 
alltaG Für kInDer 
unD JuGenDlIcHe?! 

Frank Feuerschütz, Marc rüdiger
Jugendbildungsstätte Kurt Löwenstein

* Weitere Infos zu finden unter:
•	 https://www.kurt-loewenstein.de/sites/default/

files/documents/br_dislike_innenseiten.pdf 
•	 https://www.medienhelden.info
•	 https://www.youtube.com/watch?v=hYrDbGzZVUQ

www.kurt-loewenstein.de
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https://www.kurt-loewenstein.de/sites/default/files/documents/br_dislike_innenseiten.pdf
https://www.kurt-loewenstein.de/sites/default/files/documents/br_dislike_innenseiten.pdf
https://www.medienhelden.info
https://www.youtube.com/watch?v=hYrDbGzZVUQ
http://www.kurt-loewenstein.de
http://www.kurt-loewenstein.de
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„Eene meene muh und raus bist Du?!” – Mit einem 
Abzählreim	fing	alles	an,	denn:	Gibt	es	Assoziatio-
nen bzw. Erinnerungsfetzen oder Ausgrenzungser-
fahrungen	im	beruflichen	sowie	privaten	Umfeld,	
die eventuell damit verbunden sind? Bei den 
Teilnehmer*innen des Workshops bestand über-
wiegend die Meinung, dass die Frustrationsgrenze 
in früheren Zeiten gefühlt niedriger war und daher 
der Reim eher keine negativen Erinnerungen 
hervorrief, wohl aber bei einigen die Mannschafts-
aufstellungen beim Sport.

Verschiedene	Definitionen	zu	‚Diskriminierung’	
wurden diskutiert und sich auf Eine für alle vertret-
bare geeinigt. Damit kein Mensch in jeglicher Art 
diskriminiert wird, ist unter anderem Sprache ein 
wichtiger Schlüssel. Auch ohne der ‚Landesspra-
che’ mächtig zu sein, können Teilnehmer*innen in 
der außerschulischen/non-formalen Bildung eine 
Auseinandersetzung mit unterschiedlichen Einstel-
lungen und demokratischen Grundwerten erfahren 
und	Schlüsselqualifikationen	erlernen,	sowie	parti-
zipative Handlungsmöglichkeiten ausprobieren. 

Im Mittelpunkt stand die Barometer-Methode 
„Diskriminierung ja – nein” – anhand derer die 
Teilnehmer*innen des Workshop mit verschiede-
nen Situationen und Aussagen aus der täglichen 
Arbeit der JBS Haus Kreisau konfrontiert wurden 
und diese selbst für sich anhand einer Aufstellung 
zur ja oder nein Antwort erfahrbar gemacht wurde. 
Die teils unterschiedlichen Aussagen wurden sehr 
kontrovers diskutiert. In den Diskussionsbeiträ-
gen wurde immer wieder herausgestellt, dass die 
Situationen oft aus verschiedenen Blickwinkeln 
zu betrachten und zu bewerten seien. So einfach, 
dass wir alle vorurteilsfrei und eigentlich politisch 
korrekt agieren, waren manche Dinge nicht. Daher 
ist es wichtig, daran gemeinsam weiter zu arbei-
ten. Durch die Vernetzung von schulischer und 
außerschulischer Bildung werden insbesondere im 
Bereich des sozialen Lernens positive Synergieef-
fekte erzielt, die auch im weiteren schulischen als 
auch	biografischen	Alltag	nachhaltig	wirken.	

workSHoP 5: 

eene Meene MuH 
unD rauS bISt Du?!

anke Fischbock, Meike völker, 
moritz Kulenkampff
Jugendbildungsstätte Haus Kreisau 

5

www.hauskreisau.de

http://www.hauskreisau.de
http://www.hauskreisau.de
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Fazit: Diskriminierung als Gewaltform in der 
Schule wird in der Diskussion über Gewalt selten 
mitgedacht, während in der außerschulischen 
politischen Bildungsarbeit diverse Ausgrenzungs-
erfahrungen durch Lehrkräfte oder das System 
Schule kontinuierlich im Zentrum der Ausein-
andersetzung und Methoden stehen. Durch die 
Anerkennung von Diskriminierungen als Gewalt, 
ergäben sich Konsequenzen auf allen Ebenen.

Für Lehrer*innen hieße dies von Anfang an 
Diskriminierungskritik als Basis ihrer Arbeit zu 
verstehen und für diese sensibilisiert zu werden. 
Die Institution Schule sollte die strukturelle Zu-
sammenarbeit mit außerschulischen politischen 
Bildungspartner*innen verankern. 

Schüler*innen sollte es ermöglicht werden, 
sowohl ihren Bildungsurlaubsanspruch als auch 
ein Beschwerdemanagement außerhalb und unab-
hängig von Schule, wahrzunehmen. 

Analysen der gewaltvollen Gegenwart und der 
potenziellen Lösungen sind da! Jetzt stellt sich 
die Frage, wer bereit ist, durch eine „Bildung nach 
Innen“	(Selbstreflexion)	Räume	für	Veränderun-
gen	zu	öffnen.	

abScHluSSPoDIuM 
ZuM FacHtaG: 

Gewalt.MacHt.ScHule.

aliyeh yegane arani
LIFE e. V.

regina kittler
Die LINKE, Mitglied im Kulturausschuss 
und im Ausschuss für Bildung, Jugend 
und Familie

Saraya Gomis
EOTO e. V. 

kerem atasever
Jugendbildungsstätte Kaubstraße



[ 11 ]

anHanG ab Seite 12

Möglichkeiten und Grenzen schulischer Gewalt-
prävention – thesen und befunde aus 30 Jahren 
Gewaltforschung

Prof. wilfried Schubarth 
Erziehungswissenschaften, Universität Potsdam

ab Seite 25

Prävention: eine ‚Zauberformel’ – auch für die 
politische bildung?

lisa Schneider
Sonderpädagogin und Kriminologin
Wiss. MA der Professur für Erziehungswissen-
schaft mit dem Schwerpunkt Förderpädagogik 
(„Emotionale und soziale Entwicklung”)



[ 12 ]

Impulsvortrag

Möglichkeiten und Grenzen 
schulischer Gewaltprävention 
– thesen und befunde aus 30 
Jahren Gewaltforschung

Prof. wilfried Schubarth 
Erziehungswissenschaften, 
Universität Potsdam



[ 13 ]

Impulsvortrag

Möglichkeiten und Grenzen 
schulischer Gewaltprävention 
– Thesen und Befunde aus 30 
Jahren Gewaltforschung

Prof. Wilfried Schubarth 
Erziehungswissenschaften, 
Universität Potsdam



[ 14 ]

Impulsvortrag

Möglichkeiten und Grenzen 
schulischer Gewaltprävention 
– Thesen und Befunde aus 30 
Jahren Gewaltforschung

Prof. Wilfried Schubarth 
Erziehungswissenschaften, 
Universität Potsdam



[ 15 ]

Impulsvortrag

Möglichkeiten und Grenzen 
schulischer Gewaltprävention 
– Thesen und Befunde aus 30 
Jahren Gewaltforschung

Prof. Wilfried Schubarth 
Erziehungswissenschaften, 
Universität Potsdam



[ 16 ]

Impulsvortrag

Möglichkeiten und Grenzen 
schulischer Gewaltprävention 
– Thesen und Befunde aus 30 
Jahren Gewaltforschung

Prof. Wilfried Schubarth 
Erziehungswissenschaften, 
Universität Potsdam



[ 17 ]

Impulsvortrag

Möglichkeiten und Grenzen 
schulischer Gewaltprävention 
– Thesen und Befunde aus 30 
Jahren Gewaltforschung

Prof. Wilfried Schubarth 
Erziehungswissenschaften, 
Universität Potsdam



[ 18 ]

Impulsvortrag

Möglichkeiten und Grenzen 
schulischer Gewaltprävention 
– Thesen und Befunde aus 30 
Jahren Gewaltforschung

Prof. Wilfried Schubarth 
Erziehungswissenschaften, 
Universität Potsdam



[ 19 ]

Impulsvortrag

Möglichkeiten und Grenzen 
schulischer Gewaltprävention 
– Thesen und Befunde aus 30 
Jahren Gewaltforschung

Prof. Wilfried Schubarth 
Erziehungswissenschaften, 
Universität Potsdam



[ 20 ]

Impulsvortrag

Möglichkeiten und Grenzen 
schulischer Gewaltprävention 
– Thesen und Befunde aus 30 
Jahren Gewaltforschung

Prof. Wilfried Schubarth 
Erziehungswissenschaften, 
Universität Potsdam



[ 21 ]

Impulsvortrag

Möglichkeiten und Grenzen 
schulischer Gewaltprävention 
– Thesen und Befunde aus 30 
Jahren Gewaltforschung

Prof. Wilfried Schubarth 
Erziehungswissenschaften, 
Universität Potsdam



[ 22 ]

Impulsvortrag

Möglichkeiten und Grenzen 
schulischer Gewaltprävention 
– Thesen und Befunde aus 30 
Jahren Gewaltforschung

Prof. Wilfried Schubarth 
Erziehungswissenschaften, 
Universität Potsdam



[ 23 ]

Impulsvortrag

Möglichkeiten und Grenzen 
schulischer Gewaltprävention 
– Thesen und Befunde aus 30 
Jahren Gewaltforschung

Prof. Wilfried Schubarth 
Erziehungswissenschaften, 
Universität Potsdam



[ 24 ]

Impulsvortrag

Möglichkeiten und Grenzen 
schulischer Gewaltprävention 
– Thesen und Befunde aus 30 
Jahren Gewaltforschung

Prof. Wilfried Schubarth 
Erziehungswissenschaften, 
Universität Potsdam



[ 25 ]

Impulsvortrag

Prävention: 
eine ‚Zauberformel’ – auch für 
die politische bildung?

lisa Schneider
Sonderpädagogin und 
Kriminologin
Wiss. MA der Professur für 
Erziehungswissenschaft mit 
dem Schwerpunkt Förderpäda-
gogik („Emotionale und soziale 
Entwicklung”)



[ 26 ]

Impulsvortrag

Prävention: 
Eine ‚Zauberformel’ – auch für 
die politische Bildung?

Lisa Schneider
Sonderpädagogin und 
Kriminologin
Wiss. MA der Professur für 
Erziehungswissenschaft mit 
dem Schwerpunkt Förderpäda-
gogik („Emotionale und soziale 
Entwicklung”)



[ 27 ]

Impulsvortrag

Prävention: 
Eine ‚Zauberformel’ – auch für 
die politische Bildung?

Lisa Schneider
Sonderpädagogin und 
Kriminologin
Wiss. MA der Professur für 
Erziehungswissenschaft mit 
dem Schwerpunkt Förderpäda-
gogik („Emotionale und soziale 
Entwicklung”)



IMPRESSUM UND KONTAKT

Herausgeber:
Landesjugendring e. V.
Obentrautstr. 57
10963 Berlin
Tel.: 030 818 861 00
info@ljrberlin.de
www.ljrberlin.de

  landesjugendring.berlin
 landesjugendring.berlin

Verantwortlich (i.S.d.P.):
Tilmann Weickmann

Layout:
VorSprung Design und Kommunikation
www.werbe-vorsprung.de

Bildnachweis:
Stephanie Arias

mailto:info%40ljrberlin.de?subject=
http://www.ljrberlin.de
https://de-de.facebook.com/landesjugendring.berlin
https://www.instagram.com/landesjugendring.berlin/?hl=de
http://www.werbe-vorsprung.de



